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Dorwort. 


Dieje Arbeit joll eine methodijche Grundlegung über den Sab- 
thythmus in der hellenijtiichen Literatur darjtellen. Sie ift nur 
ein Zleiner Ausjhnitt aus einem größer angelegten Plan, der inter 
arma, teils nächtlicerweile vor dem Seind, ausreifte, aber wegen 
der äußeren Schwierigkeiten vorerjt noch nicht zur- Ausführung ge- 
langen fanı. Die Anregung, die ich der. wiljenihaftlihen Sor- 


ihung hier geben will, wird hoffentlich aud, durd) das Torjo er 


reicht; was für das Marfus-Evangelium und den 1. Korinther-Brief 
bewiejen ijt, fann auf viele Dofumente der altchrijtlihen Literatur 
durd- Übertragung der Methode angewandt werden. 

Dem Herausgeber diejer Sammlung, Herrn Prof. D. Boujjet, 
und dem Derleger jage ich Danf für ihr bereitwilliges Entgegen- 
fommen! 


* * 
* 


Das Heft widme id) der Mutter meiner Kinder, weil jie 
mit liebevollem Derjtändnis alle meine Notizen gejammelt hat, die 
im le&ten Kriegsjahr von der Sront in die Heimat gelangten. 

Kiel, im November 1919. 

Drivatdozent Lie. Dr. Schüß. 


Ad 





Kelleniftiihe Kolometrie. 5 


Dieje furze Darlegung bezwedt, die Aufmerkjamfeit auf den 
in der neutejtamentlichen Proja jtart vertretenen Darallelismus 
hinzulenten und zu zeigen, eine wie große Bedeutung er für die 
Heritellung des Textes und -für die Eregeje bejißt. Der Dorjchlag 
Ed. Hordens zu einer Editio Novi Testamenti xara xwAa xaı 
xonpara im Anhang V jeines Agnostos Theos 1913 ijt nicht un- 
begründet.. Die gelegentliche Abjegung folometriicher Stellen, wie 
man Jie bei Hejtle oder in den „Schriften des Neuen Teitaments” 
don Joh. Weik findet, geben ein ganz faljhes Bild des wirklichen 
Beitandes an folometrijchen Derjen im N.T. Sie beihränfen jic 
niht auf eigentlich poetilhe Derje (die Hymnen in Luf. 142) 
Kol. 3ı6, 1.Tim. 316, Apof. Arı 5off. 2c.) oder Stellen von erhobener 
Dittion (Röm. Ssıff. 1135ff.), jondern erfreuen fic weitgehendjter 
Anwendung?). 

Das ijt nit im N.T. allein der Sall; dieje Eriheinung geht 
durch die Diatriben des Teles und die Dijjertationen des Epiftet 
. ebenjo wie durch die Paulinen und die Zatholiihen Briefe; durch 
die hermetiihen Schriften ebenjo wie durch die johanneiihen und 
die der Apojtoliihen Däter. Ja man findet überhaupt in der 
hellenijtiihen Rede und Schrift die Kola vorherrihen und ihre 
Parallelijierung blühen; Kola in Hülle und Sülle, meijtens ana- 
“ phorijh und epiphorijch geihmüdt, oft von gleicher oder annähernd 
gleiher Länge (Ijofola und Parija). 

Als Beleg aus der hellenijtijhen Literatur zwei Beijpiele, die 
majjenhaft vermehrt werden fönnen. 


') Nadı Eujeb. h. c. VI 25, 7.u. ı0 jprah fhon Origenes von einer 
geringen Stihenzahl der paulinijchen und johanneifchen Briefe. Dann wandte 
Bieronymus die von Demojthenes und Cicero befannte Schreibung per cola 
et commata in feiner Bibelüberjegung an. Serner war die fog. Enthalius- 
handjr. der Paulus-Briefe (6. Jhdt.) zur Erleichterung des Dorlefens in Sinn. 
zeilen gefchrieben, Ähnlich die Dorlagen der Evangelienhandfhrift S (Gregory 
0 28, v. Soden: e 1027) aus dem 9, Jhdt. und des Codex Boernerianus für die 
Paulus-Briefe; jene hat die Seilengrenze dur +, diefer durch große Anfangs: 
budjltaben firiert. Im Codex Claromontanus findet fid} ein altes ftidhometrifches 
Derzeihnis, versus scripturarum sanctarum. Das Derhältnis der Kolometrie 
(Sinnzeilen) zur Stihometrie (Herameterzeilen?) bedarf nod der Aufhellung. 


6 Shüß: Der parallele Bau der Satglieder im N.T. 


. 1.Kor. 1530[.: Epitt. II 17,18: 

ov maca oapf 1 aurn capf, deAw TI. Kal ov yıyeral, 

ala aA pev avdpwrwv, ß Kal TI EOTIV aDÄIWTEPOV EHOU; 
aAArı de oap& Krrvwv, ov dEeAw TI Kal: YıvETal, 

an de vap& ravwv, Kaı TI eotıv ad IWTEpOV ENOU; 


aA de ıxduwv. 
Ka OWATA ETTOLPAVIA, 
Ka OWpaATa EMIYEIA' 
aaa ETEPA NEV N TWV ETODPAVIWV 
doka, 
ETEPA dE N TWV EMIYEIWV. 
KTA. S 


Sreilih war joldhe Schreib- bezw. Redeweije fein Dorredt 
des hellenismus, jondern ijt auch anderen deiten und Helen 
eigen: 

S. 3. B. die Totentlage der Jjis um sen Gatten: 
„Komm zu deinem Haufe, fomm zu deinem Hauje, o Gott On! 
Komm zu deinem Haufe, du, der du Feine Seinde hajt! | 
-® jhöner Jüngling, fomm zu deinem Bon dak du Ss jeheit. 


-« 


jene, ehe er 


Komm zu deiner Schweiter, fomm zu deinem Weibe“ x. 
(Überj. v. Erman.) 


Br 152 Tade Aeyeı kupios' 
Oooı Eis davarov, EIS Davarov, 
Kal 0001 EIS paxaıpav, EIS yaxaıpav, 
» Kal 0001 EIS Aıov, eis Aıov, | 

Kal 0001 EIS aıxpaAworav, EIS aIxpaAwolav. 
(Bei Swete ohne Abjegung der Kola, im 
fortlaufenden Tert gedrudt!) Dgl. formell 
Ähnliches Röm. 126v-8. 


Wodans Runentunde im Havamal-Lied: 
Derjteh mir die Runen, errat mir die Stäbe, 
Die jtärfiten Stäbe, bejtändigiten Stäbe! 
Ürredner rißte, Urgötter gruben, 
Ajenhaupt jchnitt jie ein, 
Weißt du zu rigen? Weißt du zu raten? . 













st du Gebete ee $ Blut Beben 
5 du zu Ichren: und weißt du au Ten 





a Ei In 


wo do Be v. en, Die Edda » Reclam) | 





BR rfanden. unbefümmert um Poelie oder Yrofa. überall 
Anal Sat: Beralelen,. wo Ras, als Ge: 


Per bet re, die faftifche Ausführung ER: 
lich jo berichtet werden wie der Entihluß zu einer Handlung i 
‚ihre a . tehniihen Dan ps ie in Er 



















Be Gleichlauf von ee der mit nenen Re % 
iichen und antithetiichen . Mitten zuwege gebradt it: Die 
 Eurhnthmie ent] Iprechender Zeilen”, wie Ed. König!) die & 
Ithe rätihe Doejie nad) einer Seite hin getenrzeichnet hat. Das- 
Prinzip taudt in der hellenijtiihen Proja auf, vermilcht mit 
‚Streben nad jhönem, rhetoriihem Klang. 
- In der Tendenz der Koine lag die Derwilhung der Grin 
ZU chen Poefie und Proja?). Man ahmte befanntlic in der Um- 
eiotad die gehobene Ausdrudsweije der altattijhen Poejie 
_ man huldigte der jhönen Sorm und vermied den harten 
}; man wählte vollflingende Worte, wo der Attiter fi mit. 
achen begnügt hatte (mape jtatt ex, ovdanws jtatt 00); man 
füllte die Säße, um dem Sluß der Rede einen rhythmilcdyen Klang 
Eau: geben, ER immer im Interejje der Gebanten‘). Eine ganz 
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y Hebräifhe Rhnthmit 1914 S.11ff. 9. $. alttejt. Will. 1918 Ss. 145 ff. 
2) Das Dolf verwilht diejen Unterjhied. gern 3. B. in Grabinjcriften, in 
auernregeln, in Rehtsbräucden, in Anpreijungen auf dem Marft ıc. ; 
9) 5. Radermaher, Heutejtamentl. Gramm. 1912 (Liegmanns Bund 3 
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ähnliche Erjheinung haben wir in manden Erzeugnijjen der Ro- 
mantit, 3. B. in Pejtaloz3zis Abendjtunde eines Einfiedlers (1780), 
Schleiermaders Reden und Schriften, bejonders in jeinen Mlono- 
logen (1800), jpäter in Mörides Maler Holten u. a.; vgl. aud) 
Nietjches poetilche Profa! 

Mit der Nahahmung der griechiichen Poelie verband jih in 
jüdifch-hrijtlihen Kreifen, die uns hier vornehmlicy angehen, die 
Nackyahmung der hebräifchen Poefie. Dazu wirkte die Septuaginta= 
Literatur unmittelbar mit. Der ideelle Parallelismus der Kola 
bürgerte fich durd; direfte Übertragung diejes Prinzips in der hel- 
lenijtijhen Rede und Schreibart ein und wurde ihr integrierender 
Beitandteil. 

Aus .diejem doppelten Streben entjtand ein griehilc-jüdilcher 
Parallelismus, ein parallelismus membrorum, der zwar aus dem 
jemitijchen heraus-, aber über ihn hinauswudhs und nicht mit ihm 
identilch it; deutlich hat eine innere Bereicherung durch den hel- 
 Ienifhen Sinn für Harmonie jtattgefunden. Die Korrejpondenz der 
Säge und des Sinns, die Ordnung der Wortfomplere ijt freier und 
mehr harmonijh als jnmmetriih. Sreilich ift auch ein äußerer 
Shmud aufgejeßt worden, eine formelhafte Derzierung der par- 
allelen Säte von nadtklafjiihem Geihmadk!). Serner unterjheidet 
jih der Parallelismus der 'hellenijtijchen Proja von dem der jemiti- 
hen Poejie dadurd, daß er den Rezitativcharafter der Proja, 
während der jemitijhe den Inrijchen der Poefie trägt; daher der 
Gedanfe dort gewöhnlich fortjchreitet, hier oft in Sorm der Arien 
itilliteht, durdy) Derwendung der Synonymit länger fejtgehalten 
wird; vgl. 1.Kor. 101-2 mit der Pfalmendichtung. 


1.Kor. 101-3: 01 maTepes nuwv mMavTes umo Tnv vebeAnv noav2) 
“ xaı mavres da ns daAacans dinAdov 
Kaı mavtes eis TOv Mwuonv eßanrıoavro 
ev nm vebeAn 
Kaı ev rn dalacon 
Kal TAVTES TO AUTO MVEuparıkov Ppwpa edayov 
Kaı MAVTES TO AUTO MVEUNATIKOV EMIOV TOHG. 


7), Norden, Agnostos Theos S. 260f. 
2) Die Interpunftion am Ende der Kola erübrigt jich bei der tolometrifgjen 
‚Abfegung. 


- Kolometrie im 'N.T., 9, 


Pf. 11-2: paxapıos avnp, 0S oUK emopeudn ev BovAN. HOEHaN 

Kal Ev 0dw apapTwAwv OUK ‚eom 

Kal EMI Kadeöpav Aoılwv DUK EKadıdev 

aA 1 EV TW vonw Kupiov TO deArnka auTov 

Ka EV TW voRW AUTOU HEÄETNGEI npEepas Kaı VUKToS. 
Das Streben nad parataktiiher und Dermeidung hypotaktiicher 
Gliederung ijt beiden Typen, dem jemitifchen und dem hellenijtiichen, 
gemeinjam. 

‚Die oben jhon mehrfach angewandte Schreibung der Terte 
KaTa KwAa Kaı Kara Kopnara, die Norden für das ganze N.T. wünjdt, 
hat jeine Berechtigung. Wir durd das Lefen verbildeten modernen 

Menjchen erjegen durch das Bild der folometrijchen Schreibung die 
Hilfe, die das Ohr des antiten Hörers beibracdte, auf fünjtlid} 
natürlihe Weije; wir juchen, mit dem Auge gewiljermaßen hörend, 
durdy die Talte Sorm des Papierdrudes hindurch die Harmonie der 
Kola wieder aufzufinden, jene lebendige Sormulierung der bedanten, 
die urjprünglicy Sache des Redners war und erjt jpäter der Bud; 
tabenfnechtihaft verfiel?). 

Um die Beliebtheit der folometrijhen Redeform im N.T. zu - 
erweijen, wähle id} als erjte Gruppe Mafchhals Jefu, die treffend 
als Gedanfenreime bezeichnet worden find; und. zwar ziehe ich die- 
jenigen nah Marfus vor; denn in den anderen Evangelien dürfte 
eher mit Dariationen und Neuformungen von Herrnworten zu 
rechnen jein als im Marfus, wo die Wurzeln des fnnoptiichen 
Stammes liegen?). 

’ Dorauszujhiden ijt aber, daß nicht nur die Sprüche und Reden 
folometrijh gebaut jind, jondern oft audy der Bericht des Evan- 

1) Ich hoffe, in einer Studie über die altchriftlihe Rede den Wert des 
gejprodenen Wortes gegenüber dem gejchriebenen zu vertreten. 

2) Matth. und Luf. jegen unter Umftänden ein Logion Jeju einer anderen. 
Erzählung auf, als es im Mark. zugehört. ©®b es erlaubt ijt, am Sabbath zu 

heilen oder nicht, bringt Jejus gelegentlid, der Heilung des Mannes mit dem 
verdorrten Arm ME. 34 in die Llaffiihe Sorm, in der man zwijhen den Seilen 
lefen muß: e£eorw toıs oaßßacıv 

ayadov Tomcat N Kakomomoaı 

buxnv owoaı 1 AMoxTeıvan; 
Die ER paradore Sorm, die aud Luf, (65) Tennt, hat Anlaß zur näheren 
Erläuterung durd) Matth. (1210ff.) und Luf. (145ff.) gelegentlich einer ganz 
anderen Heilungsgejhichte gegeben (Heilung des Wajjerfüchtigen): Man wird 
ein Kind oder ein Rind nicht verderben lafjen, das am Sabbath in den Brunnen 
fällt. 





EEE ERDE Be avroıs ev ‚mapafiokuss Tone 5 
‚Kal N uaors ev m Sıdayn a ae. 








A übtiche Dopaeage) von mei ein 
lien Gliedern, Mi. Aso: R 
nus Nine au: Baoeıav Tov de 






en: BE ihm den nike Charafter ie, u 
ibentiiche Reproduftion fördern Es jmd, Ms umti 


















zu bleibender alu a Be horn fie im 
bald an Wunder angejhlojjen, bald in ‚Streitgejprächen gepi ägt, 
‚wie ein Bliß in der Schwüle entipannt ha Dre innere Errei in 
Br hehker, Dittion,)» + EN ihre. 
ARE Br 217 ou xpeiav exovamv. ol 1oxvovres varpou Ber e 
RB  aAA 01 KAKWS EXOVTES EN 
Ich 006 nAdov kaecaı dikalous 
ne aAla apaprwAous. 
nit Iprehen ji ‚die Worte: 








= " Kanovs, KaKWS  exovres _ chrahene Die tolometriihe So 
wird geradezu herausgefordert. Wer nur einigen mulifaliihen 
und Gefühl für Sormenflang bejikt, Tann m. €. garnicht and 
als die Kola in ihrer harmonijhen Ordnung zu ‚hosen, Y 
anders jteht es mit folgenden Ausjprücen: “> 
DT) Dol. P. Siebig, Altjüdiihe Gleichnijje und die Steine Sen 
x We TI. - 
He ” 2) Diejen gnomijhen Charatter, den. au die Sprudmeisteit des 
agh hat AH feinem Tell aufgeprägt: 
„Der brave Mann denkt an fich jelbit Aufehe = Ye 
„Was Hände bauten, fönnen Hände jtürzen.“ ET 
„Ein erniter Gajt immt nicht zum Hodzeithaus. “ ai 


















Reden Je nach Mark. N 


- ME. 227 To oafißarov dia TOv avdpwrov Eyevero 
"Kal 00% 0 avdpwmos dla To oaßßarov. 
' Tıs OVdev EoTIv eXwdev TOV avdpwou EIOMOPEVONEVOV EIS AUTOV 
0-Övvaraı KOINWOAI AUTOV 
aAAa Ta EK TOD AVIPWTOU EKTOPEVOHEVA EOTIV 
Ta KOIVODVTA QUTOY. 
3 940 05 yYap OULK EOTIV Ka) Nlıwv 
VTEP NAWV EOTIV. 
1011f. os av amoAvon TV yuvalka aurou Kal yaynom aAArv yoi- 
xaraı Em auTNv 
Kaı Eav aUTN amoAuoaca Toy avöpa aurns yapınan aAAnv. 
poıxarat. 
1013 ovdcıs ayados 
eı in EIS 0 DeosS. 
1027 rapa avdpwroıs aduvarov aAA ou Tapa Tw dew 
Tayra yap dÖvvara mapa tw Dew. 
1059 TO ToTNpIov 0 eyw TIvw TIEODE 
Kaı To Barrıopa 0 eyw Bantıonaı Banrıodnoeode... 
10a2ff. 01 doxouvres apxeıv TWV EDVWV KATUKLPIEVOUTIV AUTWV 
Kaı 01 EeyaAoı aAUTWv KAaTELOLVOIALOUTIy AUTWV 
0UX OUTWS ÖdE EOTIV EV UEIV’ 
aAA 0S av deAN neyas yeveodaı Ev LEIV 
EOTAI UpWv ÖdlaKovos 
Kaı 05 av deAN Ev UpIV EIVaI TPWTOS 
“eoraı mavrwv douAoS... 
1217 ra Kaısapos amodore Kaıcapı 
Kaı Ta TOD dEOU TW dEW. 
1Ass TO pev Tveupa TPOdLHOV 
n de oap& aodevns. 

Barmonilc Elingt das Doppelgleihnis vom neuen Stiden auf 
dem alten Mantel und vom neuen Wein in den alten Schläuchen. 
Man kann die Harmonie der xwAa verförpert fejthalten, dadurch 
daß man fie folgendermaßen ins Schriftbild überträgt: 

HE. 22122 

ovdcıs emißAnpa pakovs ayvapov emipanreı Em InaTıov TaAdIOY 
eı de um 
aıpeı TO mÄNPWHa am auToV TO Kalvov TOU maAaıoU 
Kaı XEIPOV OXIona yYıyeral 


F 


12 Shüß: Der parallele Bau der Satglieder im I.T. 


Kaı ovdeis PaAAcı OIvov veov EIS a0KouS TTaAaIOUS 
eı de m 

pngeı 0 OIVOS TOUS aakous 

Kal 0 OIVOS amoAAUTaI Kal 01 aoKDI. 








Die Strophen jind dem Sinn nad; gleic) gegliedert. Über den 
Sujag am Schluß: aAAa oıvov veov eis aokous Kaıyous |. u. — 
Mehrfach fehrt eine auffallende Sormung der kwAa wieder, die 
nicht zufällig jein wird, nämlich zwei- oder auch dreifache Gabe- 
lung eines Saßes. Nady vorangehendem Auftakt Elingen zwei oder 
drei parallele Seilen ähnlich ab; damit fie ins Auge jpringen, rüde 
ich jie ein. 
1) Die zweifadhe Gabelung: 
ME. 34 efeorıv roıs oaßßaoıy 
(cf. £t.60) Kla Tomoaı N Kakoroımaaı 
buxnv owoaı n amorreıvan; - 
329 05 Ö’ av RAaosnunon eis TO Tveuna TO ayıov 
OUK EXEI abeoıv EIS Toy aıwva 
EVOXOS EOTIV AIWVIOD ANAPTAHATOS. 
421 pnrı epxeraı 0 Auxvos 
f!va umo Tov nodiov Ted 1 vmo Tv KAıviv 
lovx ıva em mv Auxviav Tedn;?) 
424 Ev w NETPW jerpeıTe 
KETPNINGETAI unıv 
| Kaı MPOOTEINGETAI ULIV. 3) 
8533 UMAYE OMIOW OU oaTava 
(ef. Mt. 16%) In ov bpoveis Ta ToV Yeou 
(ala ra Twv avdpunwv. 
919 w yevea amıoTos 
(ef. Mt. 171) Nah moregmpos vHas Eoonaı 
; EWS TOTE AvELONaI vAWV; 
935 EI TIS deAcı TPWTOS eıvaı 
[eoraı Mavrwv Eoxatos 
Ikaı mayrwy dlakovos. 


1031 moAA0ı de Evovraı 


= 
TPWTOI , EIXATOI 
(cf. mt. 1950) ne xa 
Kal ‚01, eoxaToı TPWTOI. 


’) Über die Sortjegung diefer beiden Sprüde |. u. 


Reden Jeju nad) Mark, 15 


1130 ro ßanrıona Tov Iwavov 
(ef. Mt. 2125 je$ oupavov nv 
£f. 20.) In e& avdpunuv: 


2) Die dreifade Gabelung: 
ME. 64, ouK eorıv npohnrns arınos 
Is An ev n marpıdı aurov 
(ef. Mt. 1357) } Kar ev rois GUYYEvEDOIV AUTOU 
Kal EV TN OIKIa aUTOU 


1532 mepı de ns npepas EKEIVNS N TNS wpas oudeıs o1dev 
OVdE 01 ayyeloı ev oupavw 
j (cf. mt. ae 0 vios 


EI un Oo Tarnp. 


1238 RAenere ano Twv Ypapnarewv TWv DeAovrwy ev oToAaıs mepı- 
\ TaTeıy 
Kal AOTaOHoUS Ev TaIS ayopaıs 
h, (ef. Sk. 2046) Kal TPWTOKadEÖpIaS Ev TaIS cuvaywyaıs 
Kaı TPOTOKÄICIAS Ev TOIS deimvons. 


Sur Gruppierung in foliiher Harmonie nötigen ferner folgende 
Abihnitte im Markus. Bier made id darauf aufmerfjam, daf 
man gut daran tut, die foordinierten kwAa mit den Anfängen ent- 
Iprehend unter einander zu feßen und die jubordinierten oder hnpo- 
taftijch gegliederten jeweils von links einzurüden; dann nimmt man 
mit einem Bli€ wahr, wo die Paratare und wo die reichere Diffe- 
renzierung der Snntare vorherriht!). Beide Stilarten fommen ge- 
jondert für jich oder gemijcht in derjelben Antıs vor. 

ME. 8534-58 ei rıs deAoı omiow ou eAdeıv 
amapynoaodw EaUuTov 
Kaı apaTw TOV OTAUPOV aUTOU 
kat aKoAoudew yoı. 


05 yap eav deAn nv huxnv avrov owoaı 
amoAeveı auımv 
os d’ av amokeoeı Trv ıyuxnv auToU EvEKEv EoU Kaı 
ToU evayyelıou 


owoeı aurNv. 
!) Die Paratare ift nit aus dem hebräifhen Stil abzuleiten, denn jie 


war ein Charakterijtifum der griehijchen Diatribe jhon feit Teles. S. R. Bult- 
mann, D. Stil d. paulin. Predigt 2c. 1910 S. 14ff. 68. 
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Far ber Beiten a vier Stonhen. beoäiten wir 
dreifache Gabelung nad) dem Auftaft, worin man eine. 
 Karmonie jpürt. In der zweiten entjprechen ji: os yap 
x 'd’ av, „den awoa — ‚ amoÄeoei, nv ıbuxnv aurov — mrv 
a Krekeoe| avınv — owocı aurmv. In der dritten entiprehe 
 yap woelei avdpwrrov —_n yap 801 avdpwros, Kepönoan - - 
_ TOV Koonov oAov — mv Juxmv aurov. In der vierten entfpreche 
en — emaıgyuvängeran, EV TH yevea raurm TEN, m 
 Strophii Tann man die xuAa gruppieren: ER 
“1..abbb .2. abab. 3. EN ‚Die dierte: weil 

























= fin ‚Harmonie anf. mn, al 2 ea ee 
Nu en 008 av ev TwV TOIUTWV ranbıay Seknran ı em u ovo 
ST degerin GE RI RERE 


Se kin Ka 05 .av ee eat? ö) RR Het. 
a: 2.8 Dur ‚ene dexeran ala Tov amooreılavra pe. 
RR > Vnsfl ' Kaı EQV oxavdakıar] oe Reh co \ rn 
| amoxoıov auyv DR 2 MALE | 
: RE _ kaÄov EoTıv Ge KuAAov EIGEADEIV EIS TMV Turv N 
n Tas vo XEIPAS EXovra ameAdeıv Eis mv Tepranı SE 
eis To up TO ee rn 


\ | eh" > Se : x * “Rp 2 : + 


Kal eav 0 mMOus ‚sov ro oe EEE a 
fi amokolov ROTOR A" Aa a RENATE 
NS Kaaov eorıv ae een EIS TV Lurv al Bu, 

Kan ....n Tous övo Todas Exovra PAndnvan eıs nv. TEENS i 
N eis, 10 Rup 1 To sopsoax. Dar 


.% 








Reden Zeju nad Marf. 15 | 


Kar eav 0 obVaAnos cov okavdalıln ce 
erßaNe AUTOV | 
kaAov ge eoTtiv HOvohdaAnov EigeAdeiv eıs Tv Baoıkeıav ToU DeoU 
n dvo obdaAnous exovra RAndnvar eis Tv yecvvav 

OTOV O0. 0KwAnNg AaUTWwv OU TEAEUTA Kal TO TUP OD oßevvuraı. 


Die Harmonie der drei Strophen ijt durch die Schreibung evi- 
dent und bedarf faum einer Erläuterung. Sein ijt die Abjichattung 
ohne Störung der Harmonie. In den 3 einander entiprechenden 
3eilen find die entiprehenden Worte nicht übereinjtimmend gewählt 
noch gejeßt: 

Kaı eav okavdalıon ce rn) Xeip 0OU 
AR‘ Kal edv 0 MoUS 00 okavdalıln ae 
- xaı eav 0 obdaAnos vov okavdalıln ae 
amokolov — amokolov — exßade 
a kaAov EoTıv GE KuAAov EIGEADEIV 
"  xakov EoTıv GE EISEAdEIV .. XwAov 
kaAov ve EoTIv kovohdaAnov EigeAdeiv 
eıs nv Zwnv — eıs mv Zunv — eıs nv Raoıkeıav Tov deou 
ameAdeıv — BAndvaı — PAndinvan. 
- Die dritte Strophe jhließt voller als die erjten beiden, mit dem 
wudhtigen 3itat aus Deuterojejaja. 
R "Angehängt find die drei ähnlichen Strophen an eine etwas 
anders gebaute, die auch einen anderen Sinn hat: 
942  xaı 05 av okavdalıorı Eva TWV JIKPWV' TOUTWV TWV TIOTEDOVTWV 
KaAov EoTIv aurw paAAoy“ | 
eı mEpKeıTaı HUÄOS OVIKOS TepI TOV TPaXNAOV AUTOU 
xaı BeßAnraı eıs Tv. daAaocav. 


Als zweite Gruppe von Reden, die geeignet jind, har- 
monijhe Kolometrie zu belegen, folgen hier die Parabeln Jeju 
nah Marfus: 

Die Beelzebul-Parabel 32ff.: . 

nws duvaraı oaravas oaravav exfßaAAeıv 
xaı eav Baaıkeıa eb Eaurnv pEpIodN 
ov duvaraı oradıvan 1 Paoıeıa exeıvn 
Kaı eav oıKıa eb eaurmv pepiodn 
-ov, Öuvnoeraı n oIKıa EKeivn OTMvaı 
y Kaı eı 0 oaravas aveorn eh eaurov Kaı Enepiadt 
1700. duvaraı ornvai. aAAa TO TEAOS EXEI. 
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Etwas jtörend jchließt fi) ein ähnliches Gleichnis an D. 27: 
aA ov duvaraı OVÖEIS EIS TV OIKIaV TOU I0XUPOD EIGEAdWV TU 
oKeun AaUToV dlapmagaı 
eav N TPWTOV TOV I0xupov Önan 
Kal TOTE THV OIKIav auTov dlapmageı. 


Die Säemanns-Parabel 4sff.: 
ıdou EeinAdEev 0 oTEIPWwv oTeıpaı 
Kal EYEVETO EV TW OTMEIPEIV O EV EMEGEV Mapa TV Od0Yv 
Kaı nAdev Ta METEIVd Kaı Karebayev aUTO 
Kaı aAAO EMEGEvV EMI TO TETPWÖES 
Kaı!) OmoV OUK EiXev yrv moAANV 
Kaı EeUdUS EXavereilev dia To in Eexeiv Bados yrıs 
Kal OTE QVETeilev O0 NAIOS eKauparıadn 
Kaı dia TO ji Exeıv pılav einpavon 
Kaı aAAO EMEDEV EIS TAS akavdas 
Kar aveßnoav aı akavdaı 
Kal GUVETVIEAV AUTO 
Kal KÜPTOV OUK EÖWKEV 
Kaı aAAa EMEGEV EIS TV ynv TV Kaanv 
Kaı edldov Kapmov avaßaıvovra Kaı aufavoneva 
Kal EbEPEV EIS TPIAKOVTA Kal EV ELNKOVTA Kal EV EKATOV. 
‘Die Daratare tritt .mit dem xaı fait aufdringlic,) in den Dordergrund. 
Die Parabel von der jelbitwachjenden Saat Aasff.: 
OUTWS Eotıv n Baaıkeıa TOD deou 
ws Eav2) avdpwros faAr Tov omopov em Ts yns 
Kal KadEVÖN Kal EYEIPNTAI vUKTa Kal NEpav 
kaı 0 0mopos fAaota Kaı ynkuvnra 
WS OUK OIdev auTos | 
auronarn 1 yr Kapmobopeı 
TPWTOV XOPTOv 
EITEV OTAXUV 
EITEV TMÄNPNS OITOS EV TW OTaXvı 
orav de mapadoı 0 Kapıros 
eudus amogTeAlcı TO Öpemavov 
OTI MAPEOTNKEV O0 deEpIOpoS. 


!) Lesart des Daticanus, die nicht unwahrfheinlih if. D Ias xaı or 
Aitatt xaı omov). | " 
?) eav add. A it. Der Ausfall von eav vor. avdp. ift leicht denkbar. 


‘ 


Reden Jeju,nadhı Mart. NL +7. 


Die Parabel vom Senftorn Asoff.: 
 TWS OHomwowpev nv Paoıeıav TOV Yeou 
N ev TIvi aurnv mapaßoAn dwynev; 
. WS KOKKW GIVaTEWS 
0S oTav onapy em Ts yys 
HIKPOTEPOV OV TAVTWV TWV OMEPHATWV TWV EMI TS rs 
Kal oTav omapn 
avapaıveı Kaı YIveraı jEILov TAvTWV TWV Aaxavwv 
Kaı Mole KAadous fjleyalous 
WOTE ÖUvaodal UMO TNV OKIAV-AUTOD TU METEIVA TOU oupavov 
KATAOKNVOIV. 
Die Weinbergsparabel 121ff. (cf. Ielj. 5ıff.): 
anmeAwva avdpwos EebuTeugev 
Kal mEpIEedNKEv hpaylov 
Kat wpufev UTToANvIoV 
Kal WKOÖONNGEV TUPYOV 
Kal ELEDETO AUTOV yeuwpyoıs 
Ka ameönnoev 
Kal AMEOTEINEV TPOS TOUS yEwpyous TW Kamw d0DAOV 
ıva mapa Twv yeupywv Aafın ano Twv Kapwy ToV anımeAwvos 
- kaı Aaßovres aurov- edeipav 
Kal AMEOTEIAAV KEVoV 
Kaı maaıy amMeoTeıkev TPOS auTous aAAov doVAov 
KÜKEIVOV Eekebalıwoay Kal NTIacav 
Kaı aAAov aMEoTeıkev 
KÜKEIVOV UTTEKTEIVAV 
kaı moAAous aAAous 
OUS ev Ödepovres d 
OUS ÖdE AMOKTEvvovTes 
ETI EVA EIXEV VIOV ayamıTov 
UMEOTEINEV AUTOV EOXATOV POS aurous Aeywv orı 
EVTPATTNOOVTAI TOV VIOV HOU 
EKEIVOI dE 01 YEwWPpyoI TPOS EUUTOUS EITAY OTI 
OUTOS EOTIV 0 KANPOvonoSs 
ÖEUTE AMOKTEIVWHEV AUTOV 
Kal nWwv EoTaı 1 KAÄNPOVvonIa 
Kaı Außovres ameRTeıvav aUTov 
Kaı eteßaAov auTov etw ToV anmeAwvos 
TI mOINoEI 0 KUpIos TOV apmeAwvos; 
Soriäungen 27: Schü. 2 


m nem 
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EAEUGETAI Kaı amoAEDEı TOVS YEwWpyouS 

Kaı Öwoei Tov. anmeAwva aAAoıS. 

ovde Tv ypabnv TaUTNV UVEYYWTE 

YAıdov ov amedorınacav 01 01K0doHOUVvTES 

OUTOS eyevndn eıs KedaAnv ywvias 

TApı KUPIOU EYEVETO auTN 

Kaı eorıv daunaorn ev obdaAnoıs nuwv.( (Pi. 118 2) | 


Die Seigenparabel 1328f.: 
ortav nön 0 KAados aurıis amaAos yeynTaı Kal een ra dullaı 
YIVWOKETE OTI EYYUS TO DEPOS EOTIV 
OUTWS Kal LMEIS’ 
OTAvV IÖNTE TAUTAa Yıvopeva 
YIVWOKETE OTI EYYUS EoTIv EMI Dupais. 


I. 


Der bisher gefennzeichnete harmonijhe Bau der xwia fann 
‚der Tertkritit Entiheidungsgründe für Tertlesarten an die Hand 
- geben): 

7) Strittig ift noch immer 3. B. ME. 222: xaı ovdeıs BaAkeı oıvov 
vEOV EIS a0Kous TAaAaIOUS‘ Ei de fin, prifeı @ OIVOS TOUS QCKOUS, Kal O 
oıvos amoAAuraı Kaı 01 aoKoı. [aAAa oIvov veov EIS UOKOUS Kalvous.] 
Den eingeflammerten Shlußjat des Vaticanus und Sinait. pr. m. 
lajen Codex Bezae und die Iateiniihen Überjegungen ab ff’it 
nicht, oder tilgten ihn nad) H. Holgmann und dv. Soden. Wenn er 
aud „eifeftvoll” in den Sujammenhang paßt, notwendig ijt er für 
das Derjtändnis niht. Tijchendorf meinte, der Sat jei aus dem 
£ufas-Tert hier halbrichtig eingedrungen. LE. 5ss lautet nämlich: 
aAAa oIvov veov EIS aokous Kaıvous RAnteov. Dagegen führte B. Weiß 
an, daß fjicher aud; PAnreov mit aufgenommen wäre, wenn Zufas 
die Quelle wäre; außer ACLA und den meijten Derjionen fügt jchon 
der erite Korrektor von X das fAnteov hinzu (Lachmanns Text). D 
und die latein. Godd. hätten mit dem elliptiihen Schlußja nichts 
anzufangen gewußt und ihn aus dem Marfus-Tert SEHEN in 
den er urjprünglich hineingehöre. 


1) Einen bejheidenen Derjuh, das rhythmiiche Gleihhmak der Kola als 
Kriterium für tertfritiihe Entjcheidungen zu benugen, madte St. Blaß: Tert- 
Tritiihes zu den Korinther-Briefen. In den Beiträgen zur Sörderung Kriftl. 
Theologie 1906 (10. Jhrg.) S. S1ff. 


Kolometrie und Terttritit. 19 


Dieje Begründung von B. Weiß hat nicht alljeitigen Beifall 
gefunden. 3. Weiß, Boufjet, Wellhaufen, Wohlenberg, €. Kloiter- 
mann u.a. halten an Tiihendorfs Tert feit. Yejtle wagt nicht zu 
entiheiden; er jet den fraglihen Sat mit edigen Klammern in 
den Tert. Die Möglichteit des Eindringens aus Matth., woher 
auch xaı anhorepoı ovvrnpouvraı in einigen Handihriften jtammt, 
muß ja aud) in Betracht gezogen werden: Mt. 9ı7 ala BaAAovaıv 
O1vov veov Eis aakous Kaıvous. Im Marfus-Tert war ßaAMovoı nad 
voraufgegangenem ovdeıs BaAdcı unbrauhbar. — Doc, jcheint eine 
jihere Entiheidung mit unjeren terttritiihen Mitteln nicht herbei- 
geführt werden zu fönnen. 

Hun jchreiben wir aber wie oben die beiden jentenzenartigen 
Gleichnilje D. 21-22 xara xwAa xaı Kara Konpara hin: 

Ovdeıs emfAnna paxous ayvabov EMIPATTEI EMI InaTIOVv TAaÄAIOV 
eı de un 

aıpeı TO mÄNpwna am aurov [ro Kaıyov Tov maAaıov] 

Kaı XEIPOV oXIona YıvETal 


kaı oudeıs faAAcı oIvov veov EIS aaKous TaAaIOUS 
eı de um 

pn&eı 0 OIvoS TOUS a0KoUS 

Kaı 0 OIvos amoAAuTaı Kal O1 QOKO!. 


Die folometrijhe Schreibung zwingt förmlich zur Anerkennung, 
daß jich je vier Kola harmonilch entiprehen. Es jtehen jich gegen- 
über: ; 

ovdcıs .. emipamrteı — ovdeıs BaAdeı, eı de un — cı de um, 

aıpeı TO mÄNPWHa — prifeı 0 O1V0S, Kal... Yıveraı — Kal .. amoAAUTaI. 
Sweimal wird unter eine Chejis die Anpothefis: eı de un gejtellt. 
Aus ihr entjpringt eine Konjequenz, die je in doppelter Weije zum 
Ausdrud gebradht wird, und zwar in gefteigerter Sorm: Das öer- 
reißen und der noch größere Schade, der notwendig aus dem der- 
reißen folgt. 

Bier fann man wirklicy von einer Symmetrie jprechen, die fic 
au auf die Länge der Kola zu beziehen jcheint und dazu aufs 
fordert, in der erjten Strophe To xaıvov rov maAaıov als überjhiegend 


| fallen zu lajjen. €. Klojtermann und Wellhaufen jprachen die Worte 


als Glojje an; die Strophenform |pricht dafür. 
Der 3ujat aAka oıvov veov eis aokous Kaıvous AnTeov würde 


als fünftes Kolon der zweiten Strophe die Symmetrie erheblich) 
2# 


% Gründen Tijchendorfs Lesart ohne den Schlußjat als die wahr 
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jcheinlich urjprüngliche vorzuziehen. Das Gegenteil aber, daß durch r 
Streihung des (anfänglid; vorhandenen) Sates die ‚Snmmetrie , + 
der Gleichnifje erft hervorgerufen würde, muß abgelehnt werden. x 

29) In ME. 4a1f. und 2af. jtehen zwei Strophen, die durch, die 
harakterijtiihen Mahnungen getrennt iind: EI TIS EXEI WTA aKOVEIV, Zah E 
AKOVETW ..... PAeeTE TI axKovere. 2; AR 

Aaıf. unTı epxeran 0 Auxvos 


MT Le 
r u en 
Fr # 


IV UMO TOY HodIov TEdN N UTO mv EV ne 

ovX ıva Em TV Avxviav zei 

OV yap EOTIV TI KPUTTOV | zu er 
eay un ıva davepwin];: REN... 

OVdE EyEvero aToKpuhoy Es a. 
aAA ıva eAdn eis havepov. BR 





f I. 

EV W HETPW ETPEITE ee 
HETPNINGET«I vnIV 2 PR SE 
Kal MPOOTENNGETAI DpIV 


Anaf. 





u — u un 


x 0 yap eyxeı ERS a 2 
dodnoeraı aurw N Ge 

Ka 05 ouK exeı [kai o exe) N 1 ee 

apdngeraı An AUTOv. i u ; Ya 


Die Strophen beginnen mit je drei Kola von der oben ee ER: 
zeichneten mpiihen Sormung: 1 Auftalt + 2 ähnlich, abflingende + 
‚ öeilen. Darauf folgen je vier Kola harmonijd geordnet. _ Diejer er 
Aufbau fällt dahin, wenn man die hervorjtechenden Worte Ka E 
TpooTednoeraı vpıv,. die jih im Matth. und Luf. anderwärts. 
‚verjtreut finden (Mt. 635 £f. 1251), mit DG 114 af be aus dem 
Tert weilt (jo Wellhaufen). Dollends gejtört würde jede tolometriiche - u 
‚Harmonie durd die Addition von Tois axovovan hinter «aı mpoore- Y 
 Önoeran up. sv. Soden verteidigt diefen Sujat mit AOdlngk—= 
‘ got.: credentibus) Syr gegen Tatian, weil er in den Parallelen 
fehlt. Doc; fehlen Mt. 72 und £f. ER ja gerade audy die Worte 
kaı mpooredngera vpiv, jo daß hier der Tert überhaupt anders flingt 

“ und aud, inhaltli mit dem Sufag jinnlos wäre; Tois ie | 
. pakt nur zu mpoorednoeras vpıv, nicht zu nerpndrjoeran ‚upIV. e 
!) Dgl. €. Klojtermann: „Der ‚affeltvolle‘ a ift: effettvolle!) Ab- 
Ihluß aAa owov veov eis aoxous KaWoUS .. pet nur. ER 


u. 






















E z3uoe en Strophe Fat he. 0. ei Me aus dem En 


Nr 





' avrov, wäre auch ohne den. Swilchenjat: möglich, der jpäter als 


‚aber dodngeran auto ilt u Ellipfe. 
n, von dem es heißt: 
 hikporepov Ov TaYTWV TWV EISPLORN: Twv em a yns 


Kal OTav. onapn 
 avafaıyeı Kal yıyeraı nEILOV MavTWv TWV Aaxavuv. 





3 














4 ME. 9asff. (j. o. den jtrophiihen Bau S. 14). 


man liejt, daß die Worte, nachdem jie in D. 43 notwendige Er- 


nnten” (Wohlenberg), oder daß jie „natürlich Glofje“ jeien (B.:Weiß), 
o zeugen folhe Urteile von gänzliher Nichtbeachtung der vor- 
 handenen jtrophilhen Gliederung der Säte. Ein Gefühl für die 


Is D. 43] echt, aud) am Schluß von D. 45 faum zu entbehren. 


En £ u Es wäre verfehtt, nit AC puxporepos eorıv Zu lejen, um dem Neutrum 
aus dem Wege zu gehen. os (sc. xoxkos) .. Hıkporepov (sc. omepya) ift beliehte 


‚heraus. Die Worte müßten eigentlich am Anfang des 
n Kolon jtehen, weil jie. das Subjett zu apdnoeran bilden, oder 
Rn gnes Kolon ausmahen; "dann, würden fie das ehnthmilche ud 
efühl noch mehr jtören. Die Ellipfe Kar os our ‚EXEI, apdnaeraı 


-3) mt. Azaıf. ‚wird die Baoıkeıa Tou deov mit dem Senfforn ver- 


05 oTav_omapn em Tas yns —_ F -! 


Tonbern für den toliihen. Aufbau eccae nr 
atterftiih, von De geradezu gefordert. I 


Der Schluß der erjten Strophe: cıs To mup To aofeorov. fehlt. or 
Bo in. den meijten Ausgaben am Schluß der zweiten; doch fordert der 
> harmonifche Aufbau der Kola jeine Wiederkehr notwendig. Wenn 


‚Täuterung zu yeevva jein mußten, „freilih D. 45 (sie!) fehlen 





nthmijche Sorderung jheint €. Kloftermann zu haben: „Die Worte 
eis To mup To aoßeorov... beruhn auf Ji. 6624 und find, wenn hier 


1 chtes Subjelt aus den Parallelitellen Mt. 1312 2529 £f. 1926 } Sa 
8) hinzugefü ügt fein Tann, um die Ellipfe: zu vervolljtändigen; 


'Ej jteht zur Disfufjion, ob pıxporepov ov Parentheje ilt, in a wur: 
nen zu Öewichtiges ftände, oder ob-ov nah Mt. 132 
it Tatian und AUDMOPN it vg als eorıv zu lejen bezw. zu Der 
en ilt!). Die folometriihe Safjung läßt uns unbedentlich das 

tere Een; denn MD BeR ov mavruv TWV omepparwv entz ir 
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mit ADNXFN afff’i find die Worte nad; Aufdedung der 
Strophen aud D. 45, wo fie Ladhmann richtig in den Tert gejeßt 
hat, jelbjtverjtändlidh. 

Statt diejes Abjchluffes der beiden erjten Strophen hat die dritte 
den volleren Ausklang: omov 0 okwAng aurwy OU TEÄeuTa Kal TO TUP 
ov oßevvuraı, Zitat ous Jj. 662. LXX. Würde diejer Schlußjas 
au; D. 43 und 45 beichliegen (jo Text. rec. mit AD), dann würde: 
er am Schluß des Ganzen zu jhwad; Tlingen, weil hier eıs ro up. 
To aoßeorov ausfällt. (Beides nebeneinander hat nur F.) 


Wie wichtig die Beachtung der Parallelen aud) für die Eregeje 
ift, für richtige Konftruftion und Erfajjung des Sinnes, joll an 
einigen Stellen aus dem 1. Korinther-Brief deutlih gemadt 
werden: 

1) In 1.Kor. 7355—5a ift jtrittig, wo der neue Sat beginnen joll. 
Tijhendorf und Wenmouth Iejen: o de yaynoas yepinva Ta TOoU . 
KOONOL, TWS APEON Tr Yuvalkı. Kal pEenEPIGTaI Kaı r) yuvn 1) ayapos KTA. 
Dagegen jegen Nejtle, Wejtcott-Hort und v. Soden wie die Dulgata 
den Punft hinter pepepiorau. Daß jie Recht haben, zeigt die Tolo- 
metrijche Safjung der Derje 32b— 34: 

0 ayapos pepikva Ta TOD KLPIOL, TWS APEON TW Kupiw. 

0 de yapınaas pepiiva Ta TOU Koonov, MWS apeon Tr YUvaikı Kat 

Hepepioraı. 

Kan yuvn n ayatıos Ka 1] TMAPDEVOS HEpINVa Ta TOL KUpIOV, Iva 

n ayıa Kat TW OWpaTı Kal TWw TVEUHaTI. 

n de yalınoaca pepiva Ta TOD KOOHOV, TWS apeoN TW QVöpı. 
Die jnntaftijhe Beziehung der Worte Tann aus dem Parallelismus- 
geichlolfen werden; diejer fordert, daß der dritte Sat mit xaı n yovn 
beginnt. Dazu bemerkt H. Liegmann: „Der parallele Bau der Säße 
lehrt, daß xaı penepioraı Ende des vorangehenden, nicht Beginn 
eines neuen Saßes ijt.” | 

Man fieht aus der Parallelifierung zudem, daß der Ausdrud 
n yvvn n ayanos mit Bedachht für den Begriff xnpa gejeßt it. Er 
follte Langlic dem Ausdrud o ayanos entiprechen, wie der erjte 
Sat beginnt; ebenjo entjprechen ji im 2. und 4, Sat o de ya- 
‚ Anoas und n de yalınoaoa. 

2) 1. Kor. 133 haben Wejtcott-Hort, Meyer, Holgmann, Liegmann 
mit Orig. und Dulg. die Teilung: n ayann pakxpodunei, Xpnoteverau, 
n ayarın ov InAol, n ayamı ov rl. Dagegen folgen Lachmann, 


| Kolometrie und Eregeje. KEN 
- Tiihend., Neitle, B. Weiß, v. Soden der Stihenabjeßung von D 
und d und"gewinnen jo die gleich Iangen xwAa: 
n ayarı kakpodunei, 

xpotevera n ayamm, 
| ov InAoı n ayamı, 
Heinrici notiert, daß bei diejer Abteilung die Rede an Schwung 
und Nahdrud gewinnt. Der Ton wird dur die hiajtiihe In- 
verjion (cf. ähnlich 1. Clem. 495) auf xpnoreveran gebradhi; das ift 
nicht gefünftelt, fondern von Paulus gewollt gemwejen, der das Wort 
geprägt zu haben jcheint. 

3) 1. Kor. 736-3 hilft der Parallelismus dem Eregeten zur Er- 
mittlung des Sinns: Was heißt eav n vmepaxnos D. 36, „falls 
fie überzeitig ijt“ oder „wenn er brünjtig ijt?“ Aus der 
Paralleljegung mit D. 37 ijt ein Schluß jowohl auf das Genus alsı 
auch auf die Bedeutung von vmepaxnos möglich. 

D. 36. Eı de TIS aoxnnoveıv em TV TMApdEevov auTou va 
eav n vmEepaknos 
Kal OUTWS odeidcı yırEadaı 
0 deAei MOIEITW‘ OUX apapraveı' yalleırwoav. 
D. 37. 0s de eotmkev ev N Kapdıa auTov eÖpaıos 
un EXwv avaykıv 
e£ougiav de Exeı TEpı TOD ıdıou dFeANNaTos 
Kal TOUTO KEKPIKEvV Ev TN ıdıa Eurais TNpEIV TV EAUTOU 
rapdevov 
KaAws moınaeı.. 

Ohne Sweifel entiprechen einander die (durch Sperrung her- 
vorgehobenen) Nebenjäße: eı de rıs .... vopileı und os de eormnkev, 
und ebenjo eav n vmepaknos und jr exwv avaykıv. Aus dem Parti- 
zipium exwv geht hervor, daß das Subjeft beim Übergang in den 
hnpothetiichen Hebenjaß in D. 37 nicht wechlelt. Solglicy ijt das- 
jelbe für den hnpothetiihen Sat in D. 36 anzunehmen; aljo bleibt 
rıs Subjeft für eav n, und gemeint ijt nicht die Jungfrau jondern 
der Mann. Serner darf man aus der antithetilchen Parallelifierung 
von Eav n vmEepakyos und pin exwv avaykıv auf den Sinn des Hapar- 
legomenon umepaxpos jhliegen. Es hat den fonträren Sinn von 
nn exwv avaykıv, aljo exwv avaykııv. Solglid) heift eav n umepakpnos 
„falls er übergroßen Swang hat“ oder „falls er brünjtig ijt“. 
So nötigt uns hier der Parallelismus die Entiheidung des Sinnes 
ab. (Dgl. Liegmann zu der St.) 











n el a monipior. 2 6 Monate anfnie was g r 
gut denkbar it. So Rüdert und Godet. Dod- „den m 
Leer belehrt das ‚folgende Parallelglied, dap inverje. 
vorliegt, da; ebenjo wie rov. aprov aud; To mormnpiov im, 
fteht. Der Autor hat den le aba T: 
bedadht. - = 
DAT. on es BES LIES 
A: Ev owua 01 moMoı Le “ 








_ Wortfomplere ift zu fonftruieren: 

R RAR 2..0M EIS apros scil. eopev 
RT or ev Own, > en 
ER TREREN Wir, nämlich die vielen, ih ein Brot; 
0°. wir, nämlich die vielen, find ein Leib; 
denn wir alle ‚haben an dem einen Brot teil. 


e  Diefer aus dem Derje herauszuhörende Paralkiiegns wi 3 
Anh . volftändig verfannt durch die Konjtruftion: ’orı eıs apros (seil.) 
24 .EOTIV, ev una „.. EONEV weil ein Brot ijt, find wir Fo $ 
(fo Boufjet nad Rodab, Rudelb. Zeitihr. 1844 I 131). Nad 
legten Auffaljung würde: Paulus die Gemeinjhaft der ee 
die Ipezielle Gemeinjchaft des Abendmahlsgenufjes zurüdführe 
ee der anderen Auffafjung, die wegen des Parallelismus näher 
a ft, es umgekehrt. - Das Bild vom Leib ijt geläufig und be 
hier die Parallele vom Brot, die ja erit durch, den mit ya 
geführten Sat erläutert und geltüht WILD. N N 






























SAT; Kor. 1213 : un 
Kal Sr Ev. EVI TVEUHATI NpEIS MavTes eis Ev ‚sun SEE 
I er EITE lovdaıoı eıre EAAnves 


‚eıre dovAoı EITE SAEhD BD) N% Be er 


| au mavres ev, Tvevna SESLTIDEEN 









KEN a San Kan. . mavres ‚EIS EV ooa RE 
dena. hat übrigens Bi Lesart eıs ev mveupa hervor- 
Ba Der ln würde, wie Rue erkannt 











gemäß S*A*D*FG lat. eı de rıs ayvoeı, ayvocıral. 





; auch die Paralleli- 

2 v. 57 liefert einen zweiten Grund fir ayvocırw: 

 D.37. cı de rıs dokeı mpohntms eıvaı. x.» EIIYVWOKETW . 
.D.38. -a de TIS ayvocı, ayvocırw. 

p aulus verzichtet auf Belehrung des unverftändigen Gegners: Wer 












16 ‚gejtimmt: | 
ir eı de TIs doxeı dıAoveikos eivaı, nleis TOIKUTHV ouvndeiav OUK EXOHEY. 
Wenn jemand durdaus jtreitfüchtig fein will, (jo mag er es fein): 


en Awollels unerjhöpflicher Liebe folhen Ton nicht zutraute.) 


Zur Erhärtung deien, was im Dorwort über die Anwendung 


wurde, greife ich aus der epijtoliihen Literatur zwei Stellen heraus, 
nie fich im 3. Kap. des Jafobus-Briefs finden: 

> In Jaf. 35 ijt die Konftruftion des Saes umftritten. De Wette 
ER Benfhlag überjeßen: „Wenn wir (jhon) den Pferden Zügel 
B% anlegen .... und ihren ganzen Körper leiten“ — zu ergänzen: 





N 1.Kor. 1438 lautet bei Tiichendorf- habe Neftle, dv. Soden 


se  Diejer Lesart jteht bei Weymouth und Weiß nad) SCASBDERL 
| die Bo ‚von En, N Godet u. a. bevorzugte Lesart ent= 


das nicht einjieht, foll es bleiben an Genau jo ilt er 1.Kor. u“ 


wir haben jolhe Gewohnheit nicht. (Dies gegen Heinrici, der 


‚des Prinzips auf andere altchrijtliche Titeraturwerfe ausgejprodhen 





26 Shüß: Der parallele Bau der Sagglieder im M.T. 


jo follen wir es mit uns erjt recht tun. Dieje Apofiopeje it nad) 
v. Hofmann jo unnatürlic, daß ihre Widerlegung der Mühe nicht 
lohnt. Klarer. wird der Sat als ein in jic gejdlojjenes Beijpiel 
mit Dorder- und Nadja: „Wenn wir den Pferden die Sügel an- 
legen, ... jo Ienfen wir damit audy ihren ganzen Körper.“ So 
fonjtruieren: 3. B. v. Soden, Weizjäder, Stage. 

Daß lettere Konjtruftion mit dem Nadja richtig ijt, ergibt 
fih aus der Parallelität mit D. 2, wo ein gleiher Nadja zu 
finden ilt. 

D. 2”. cı rıs ev Aoyw ov Trac 
0VTOS TeA&ios avnp, dvvaros xakıyaywynoas Kaı oAOY 
To owpa. 
D. 3. cı de TWV ımmwv TOUS Xakıvovs eis Ta oTonara BaAdopev... 
Kal 0A0OV TO Owpa AUTWv HETAYOREYV. 
Wenn. jemand mit dem Munde (in Worten) nicht fehlt, 


jo ijt der ein vollfommener Mann, fähig auch den ganzen Leib | 


zu zügeln. 

Wenn wir den Pferden die Zügel an die Mäuler legen... ., 

jo zügeln wir aud) ihren ganzen Leib. 

Jaf. 313 Tann überjeßt werden: „Wer ijt weile und verjtändig 
unter euh? Er zeige an jeinem guten Wandel jeine Werfe...” 
So Winer, Tijhendorf, Wejtcott-Hort, Hejtle ujw. Statt des Srage- 
zeihens wird auch ein Komma gejegt von Lahhmann-Buttmann, 
Stage u. a.: „Wer weije und verjtändig unter euch ijt, zeige an 
feinem guten Wandel feine Werke...“ 

Daß le&teres bejjer ijt, lehrt die Parallele mit dem Solgenden. 
Ja, der Anfang des folgenden Sabes cı de nötigt zur Anerfennung 
der Lesart des Codex Mosquensis u. a. im Beginn des Derjes 13: 
«eı T1S. Dadurdy tritt der Parallelismus erjt deutlich zutage: 

Eı TISs 00bos Kaı EemMIoTHAWV EV ULLIV, 

dertaTw EK TNS Kaas avagrpobns Ta epya auTov Ev TP. gobıas. 
Eı de InAov TIKpov EXETE Kat EPIDEIAV Ev TN Kapdıa vpWv, 
ji Karakauxaode Kaı Weudeode Kara Trs aAndeıaS. 

Die angeführten Beijpiele mögen genügen, um die Wichtigfeit 
«der harmonijchen Gliederung in der neutejtamentlichen Proja als 
‚eines Mittels in der Hand der Hermeneutif darzulegen‘). Mande 

') Eine danfenswerte Würdigung von äjthetiiher Seite her bedeuten die 


«deutjch überfegten „Pfalmen des Heuen Tejtamentes“ von D. 5. Kögel (Berlin 
4919). { 


Jaf., 1. Klem. und Apoftolitum. 27 


-  tertfritiihen und eregetiihen Probleme fönnen dur Anwendung 


diejes Prinzips in der verjuchten Weile gelöjt oder doc ihrer Lö- 


= jung näher gebracht werden. 


Und um den Blid über die Grenze des N.T.s hinauszuwerfen, 
made ich auf die vielbejprochene Stelle des 1. Klemens-Briefs auf- 
merfjam, die gewöhnlich auf den Märtnrertod des Petrus und 


‚Paulus gedeutet wird: 


1. Klem. 5a u. 7 wird in Parallelität ausgejagt 


von Petrus: 

Kal OUTW HApTUpNGaSs EMOpeVeN EIS TOV. ObeiAonevov TOmov ns do&ns, 
von Paulus: 

Ka HAPTUPNGAS Em TWV NYOUpevwv ... EIS TO ayIov TOTOV Emopeudn. 


Da im zweiten Sat naprupnoas em Twv nyoupevwv nur bedeuten 


Tann „nachdem Paulus vor den Gebietern Seugnis abgelegt hat“, 


jo ijt ourw paprupnoas im erjten Sat parallel von Petrus zu ver- 
jtehen: „nachdem er aljo Zeugnis abgelegt hat”, und nicht: nad)- 
dem er den Märtyrertod gejtorben war. Aus dem Begriff pap- 
Tupnoas ijt hier auf das Martyrium weder des Petrus nod des 
Paulus zu jchließen. 

Karl Holl hat, au) in Anlehnung an Nordens Agnostos Theos, 
den folometriihen Bau des Apoftolifums dazu benußt, um all- 
gemein verbreiteten Mifdeutungen desjelben entgegenzutreten; zu« 
gleid, zeigte er, dak in diefem literarifchen Kunjtwerf mit der feier- 
lichen Gebetsiprache die beweijende Redeform verbunden und mit 
den Heilstatjachen eine bejtimmte Theologie aus einer bejtimmt zu 
firierenden Zeit verfnüpft ijt. (Sigungsber. der Preuß. Akad. d. 
Will. Berl. 1919 [9. Jan.] S. 2-12.) 
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